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In unsere evangelisch-lutherische Dreieinigkeits-
kirche in Berlin-Steglitz kommen immer wieder 

konvertierte Christen aus verschiedenen  
skandinavischen Ländern. Dort wird die  

Konversion vom Islam zum christlichen Glauben 
praktisch überhaupt nicht mehr als Grund für die  
Gewährung von Asyl anerkannt. So bleibt diesen 

treuen Christen oftmals nichts anderes übrig,  
als nach Deutschland zu fliehen.

und zweiten Christengeneration. In 
den vier großen kirchensprachlichen 
Gesangbüchern ist ein großer Schatz 
solcher Lieder aus den Anfangsjahr-
zehnten der Kirche erhalten. Durch 

die Sprachgebundenheit 
freilich ist er nie über die 
betreffende Sprachgemein-
schaft hinaus weiter be-
kannt geworden. Hie und 

da erschienen einzelne Übersetzun-
gen in ad-hoc-Veröffentlichungen der 
betreffenden Missionsgesellschaft in 
Deutschland und Amerika. In späte-
ren Jahrzehnten wichen die kirchen-
sprachlichen Gesangbücher mehr und 
mehr einem überregionalen Gesang-
buch (Lotu Buk) in Tok Pisin (Pid-
gin), freilich überwiegend mit europä-
isch-amerikanischen Liedübersetzun-
gen und auch mit solchen Melodien. 
Mit jeder neuen Auflage des Lotu Buk 
fanden aber Pidgin-Übersetzungen 
aus den alten regionalen Gesangbü-
chern darin Eingang. Diese neu-alten 
Lieder mussten natürlich auch nach 
den alten Melodien gesungen werden. 
Das gibt Hoffnung, dass das Liedgut 
der Anfangszeit und die traditionellen 
Singweisen auch in den späteren 
Generationen lebendig bleibt. Außer-
dem ist es auch Anregung für neue 
eigene Dichtung in Pidgin, nun aber 
nicht nach westlichem Muster, son-
dern nach der Art der einheimischen 
Lieder.

Die verändernde Kraft  
des Evangeliums

Zugegeben, diese alten Lieder der 
ersten und zweiten Christengenerati-
on in Neuguinea sind nicht unsere 
Lieder. Faszinierend vielleicht, aber 
sie sind uns fremd, fremd unserer 
Lebenswelt und, was ihre Melodie- 

und Trommelrhythmen betrifft, für 
uns auch unsingbar. Aber das schmä-
lert nicht ihre Bedeutung. Geben sie 
doch authentisch davon Zeugnis, wie 
das Evangelium Menschen in einem 
anderen Land und einer ganz ande-
ren Kultur erreicht und sie verändert 
hat. Das ist ihr besonderer Wert. 
Noch steht eine sogenannte Einhei-
mische Theologie Neuguineas in 
ihren Anfängen. Reflektiertes Den-
ken und systematisches Durchdrin-
gen des �Miti� ist nicht unbedingt neu-
guineisch. Vielleicht wird sich noch 
eine eigene Theologie herausbilden, 
so wie in Afrika (Black Theology) 
oder in Südamerika (Befreiungstheo-
logie). Kontextuell jedoch, das heisst 
den eigenen Erlebens- und Denkfor-
men entsprechend, ist das hier in 
einigen Beispielen dargebotene 
Liedgut Neuguineas auf jeden Fall 
und für uns auch in Übersetzungen 
nachvollziehbar. Georg Vicedom, 
selbst Pioniermissionar in Neuguinea 
in den 20er und 30er Jahren, wusste 
jedenfalls die neu entstandenen Lie-
der der frühen Christen zu schätzen 
und zu würdigen. Er bezeichnete sie 
einmal als die Uranfänge einer ein-
heimischen Theologie.  Aber abgese-
hen davon sollten wir sie als kostba-
re Frucht und Ernte des Evangeli-
ums in einem anderen Land und 
einer anderen Kultur wahrnehmen 
und würdigen, auch wenn wir sie 
nicht selber singen können. l   
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ist unser himmlischer Vater; er sorgt 
für dich und beschützt dich. 

Mein christlicher Bruder Saeed 
erklärte mir, dass Gott eine unendli-
che Liebe zu uns hat, dass er Jesus 
gesandt hat, um uns von unseren 
Sünden und vom Tod zu retten. Je-
sus wurde gekreuzigt, um die Sün-
den der ganzen Welt und damit die 
Sünden aller Menschen auf sich zu 
nehmen. Jeder, der an ihn glaubt, 
hat das ewige Leben, Erlösung und 
Errettung. 

Ehrlich gesagt verstand ich am 
Anfang überhaupt nichts von dem, 
was Saeed mir erzählte. Ich dachte 
anfangs, Saeed sei vielleicht geistes-
krank oder verrückt. Ich dachte, 
Jesus sei nur ein Prophet. Ich konn-
te es einfach nicht glauben, dass Gott 
einen Sohn hat, der uns rettet. Ich 
war geistlich blind. So entschied ich 
mich, mehr mit Saeed über Jesus zu 
sprechen und zu diskutieren. Saeed 
war so ein weiser und freundlicher 
Mensch. Wenn er redete, konnte ich 

seinen Frieden, seine Liebe und 
Ruhe, seine Zuversicht, seine Ge-
wissheit und sein Lächeln sehen. 

Eines Tages lud Saeed mich ein 
zu einem christlichen Treffen für 
iranische und afghanische Christen. 
Sie verherrlichten Gott und beteten 
zu Jesus, ihrem Herrn, und sprachen 
im Gebet auch zu Gott dem Vater. 
Dies war für mich so erstaunlich und 
wunderbar. Ich war voller Freude 
und Glück. Wir lasen dort die Bibel 
auf Farsi und sangen Lieder in der 
persischen Sprache. Ich ging fünf 
Monate lang zu diesen Treffen mit 
anderen Gläubigen, und in dieser 
Zeit veränderte Jesus, mein Herr, 
mein Denken und meine Persönlich-
keit, und ich lernte einige dieser 
Lieder auswendig. Ich erfuhr täglich 
neu, wie meine Liebe zu Jesus im-
mer weiter wuchs. Bevor ich zu die-
sen Treffen ging, war ich ein ent-
täuschter Mensch, der keine Hoff-
nung mehr hatte. Ich war ein Flücht-
ling in Schweden, allein und traurig 

Wenn sie in unsere Gemeinde 
kommen, müssen wir viele 

dieser Menschen bei uns ins Kirchen-
asyl nehmen, um sie vor einer Ket-
tenabschiebung in ihr muslimisches 
Heimatland zu schützen, wo ihnen 
als überzeugten Christen der Tod 
drohen würde. Ich habe einige der 
Menschen in unserem Kirchenasyl 
gebeten, einmal aufzuschreiben oder 
mir zu erzählen, wie sie Christen 
geworden sind.  

Der wahre Gott ist  
voller Liebe

Ich heiße Andreas Hossein Rezaei. 
Ich bin Afghane, wurde aber im Iran 
geboren. Als ich zehn Jahre alt war, 
hatte ich viele Fragen über Gott. Ich 
gehöre zur Volksgruppe der Hazara, 
und meine Familie ist sehr religiös. 
Mein Vater hatte einen Freund, der 
Mullah in einer Moschee war. Mein 
Vater schickte mich in seine Mo-
schee.

Für afghanische Leute war es in 
meiner Stadt im Iran normalerweise 
nicht möglich, die Schule zu besu-
chen. Aber ich hatte Glück. Ich ging 
zur Schule und lernte Lesen und 
Schreiben. Ich konnte die islami-
schen Texte lesen, aber ich konnte 
niemals deren Bedeutung verstehen 
und begriff nicht, was mir diese reli-
giösen Texte sagen sollten. Ich ver-
suchte, diese Texte alle auswendig 
zu lernen, aber ich konnte sie nicht 
begreifen. 

Ich hatte das Gefühl, dass mit 
diesem Glauben etwas falsch sein 
musste; aber ich wagte es nicht, mei-
ne Gefühle laut zu äußern. Ich ver-
suchte, mehr über den Islam heraus-
zufinden, aber je mehr ich forschte, 
desto deutlicher wurde mir, dass im 
Islam nicht die Wahrheit und nicht 
die Rettung zu finden ist. Ich fragte 
mich: Wie können wir als Menschen 
eine Beziehung zu Gott haben, wenn 
wir über ihn letztlich nicht mehr 
wissen, als dass er uns geschaffen 
hat?

Anfang 2015 kam ich nach Schwe-
den. Als ich in Schweden zur Schule 
ging, um die schwedische Sprache zu 
lernen, traf ich dort einen iranischen 
Schwedischlehrer namens Saeed 
Pakzad, der selber Christ war. Er 
lehrte mich die Sprache und begann, 
mit mir über Jesus und den christli-
chen Glauben zu sprechen. Wir spra-
chen jedes Mal über viele Dinge. Ich 
erzählte ihm von meinen Problemen 
im Iran und von meinen schweren 
Erlebnissen auf dem Weg nach 
Schweden. Er war so freundlich zu 
mir, wie mein Bruder. Er gab mir 
Hoffnung und behandelte mich wie 
einen Bruder. Er gab mir Hoffnung 
und sagte mir: Der wahre Gott, an 
den wir glauben, ist voller Liebe. Er 
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Islam zu befassen. Doch schnell wur-
de mir deutlich, dass die Religion 
des Islam ein unmenschlicher Glaube 
ist, denn im Islam gibt es die Scha-
ria, und jeder muss den Regeln der 
Scharia folgen. Zu dieser Zeit konnte 
ich im Iran den lebendigen Gott 
nicht finden und war darum immer 
nur verwirrt. Nichts war wichtig für 
mich. Ich gehorchte nicht meinen 
Eltern und hörte nicht auf meine 
Freunde. Ich glaubte nicht, dass es 
überhaupt einen Gott gibt.

Doch ich irrte mich an diesem 
Punkt: Es gibt wirklich einen leben-
digen Gott, der mich so sehr liebt 
und mich aus meiner Heimat Iran 
vertrieb und mir so sehr geholfen 
hat. Ich ging nach Dänemark, wo ich 
viele Freunde fand. Sie nahmen mich 
mit zur Kirche, und in der Kirche 
erlebte ich eine Menge Gastfreund-
schaft und ein wunderbares Verhal-
ten derer, die zur Kirche gehörten.

Zuerst verstand ich den christli-
chen Glauben nicht. Aber nach einer 
Weile fing ich an zu begreifen, dass 
der christliche Glaube keine Religion 
ist, sondern ein Weg und eine Le-
bensgemeinschaft mit einem lebendi-
gen Gott, dessen Name Jesus Chris-
tus ist. Von Tag zu Tag wuchs die 
Freude in mir, dass ich den wirkli-
chen, lebendigen Gott hatte finden 
können. Einige Monate später legte 
ich dann auch öffentlich ein Bekennt-
nis ab, dass ich an Gott den Vater, 
den Sohn und den Heiligen Geist 
glaube, und ließ mich taufen. Mein 
Glaube wurde immer stärker, dass 
Gott seinen Sohn auf diese Erde 
gesandt hat und dass dieser ein 
Mensch geworden ist und am Kreuz 
gestorben ist, um unsere Sünden zu 
bezahlen. Ich bin sehr glücklich.

Die Botschaft von Jesus 
bewegte mein Herz

Ich heiße Hamed Shafahi. Ich bin 
Afghane, wurde aber im Iran gebo-
ren. Dort im Iran hatte ich einen 
Freund, der aber dann schon vor 
vielen Jahren nach Deutschland  
ging. Als ich auf meiner Flucht nach 
Deutschland kam, traf ich diesen 
Freund in Hannover wieder. 

Hamed Shafahi

Er war mittlerweile Christ gewor-
den und bezeugte mir das Evangeli-
um und lud mich ein, mein Vertrauen 
ganz auf Jesus zu setzen. Das ver-
stand ich anfangs noch gar nicht 
richtig. Dann fuhr ich weiter nach 
Dänemark. Mein Freund nahm Kon-
takt zu einer Kirche in der Nähe 
meiner Asylbewerberunterkunft auf 
und vermittelte mir die Verbindung 
dorthin. Ich ging dorthin, und man 
gab mir dort ein Neues Testament 
auf Farsi. Da ich aber nicht gut lesen 
konnte, ging ich lieber sonntags in 

und ohne jede Hoffnung. Doch als 
ich an den Gottesdiensten teilnahm 
und zu Jesus betete, verschwand 
meine Hoffnungslosigkeit immer 
mehr. Ich war glücklich, und in mei-
nem Herzen hatte ich Frieden und 
Liebe zu anderen Menschen. 

Ein Jahr später wurde ich am 13. 
März 2017 getauft von einem anderen 
Bruder namens Lukas. Danach fand 
ich auch viele christliche Freunde. 

So traf ich meinen geist-
lichen Bruder Rouhan. 
Er war ebenfalls Afgha-
ne und Christ und war 
zwei Jahre vor mir ge-
tauft worden. Er half 

mir sehr, das Evangelium und die 
ganze Bibel zu verstehen. Er schenk-
te mir eine Bibel, und ich begann, 
das Johannesevangelium zu lesen. 
Die Worte des Johannesevangeliums 
sind so stark und voller Wahrheit; 
sie rührten mein Herz an, und mein 
Glaube wuchs weiter. 

Zuhause las ich jeden Tag die 
Bibel. Mit der Kraft des Heiligen 
Geistes verstand ich, dass der 
Mensch von Gott geschaffen wurde, 
um Jesus ähnlich zu werden, und 
dass das Gottes Plan für unser Le-
ben ist. Ich liebe alle Teile der Bibel, 
Altes und Neues Testament, die 
Evangelien, die Psalmen, die Briefe 
des Apostels Paulus, die Offenba-
rung und die Genesis, das Erste 
Buch Mose. Jetzt weiß ich, dass mein 
Heiland Jesus Christus am Kreuz für 
mich starb, um mich von allen mei-
nen Sünden zu retten und nicht nur 
mich, sondern Menschen überall auf 
der Welt.

In Västeras in Schweden nahm ich 
an einem Kurs teil, der mir helfen 
sollte, die Botschaft des Evangeliums 
auch an anderen Afghanen weiterzu-

erzählen. Denn Jesus ist, wie Johan-
nes 14,6 sagt, der einzige Weg, die 
Wahrheit und das Leben. Er ist das 
Wasser des Lebens, das Brot des 
Lebens, A und O, der Erste und der 
Letzte. Jesus bedeutet Liebe, Frie-
den, Segen, Shalom, Rettung und 
ewiges Leben. Jesus kann alle Sün-
der retten. Er liebt, er vergibt, er ist 
die Weisheit, er hat Kraft, er ist mein 
Leben. Jesus ist alles für mich. Ge-
priesen sei der Name des Herrn Je-
sus! Amen.

Lebensgemeinschaft mit 
dem lebendigen Gott

Ich heiße Yazdan Safari und wurde 
ursprünglich in die religiöse Gemein-
schaft der Yaresanen im Westen des 
Iran hineingeboren. Ich fand ihre 
Lehren und Praktiken jedoch verwir-
rend mit der Verehrung eines Heili-
gen namens Sultan Sahak, den sie in 
einem Tempel verehrten. So ent-
schied ich mich, mich näher mit dem 
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die Kirche, wo ich hören konnte, was 
mir dort, übersetzt durch einen Dol-
metscher, erzählt wurde. Die Bot-
schaft von Jesus bewegte mein Herz, 
und so ließ ich mich nach sechs Mo-
naten taufen. Als andere Afghanen in 
meiner Unterkunft dies hörten, dass 
ich Christ geworden sei, wurden sie 
sehr ärgerlich und beschimpften und 
bedrohten mich.

Ich wurde dann in ein anderes 
Heim in Dänemark verlegt und ging 
auch dort zur Kirche. Auch dort gab 
es einen Dolmetscher, und ich fing 
an, mehr vom Evangelium zu verste-
hen. Das Gleichnis vom Verlorenen 
Schaf sprach mich ganz besonders 
an, denn ich merkte, dass ich dieses 
verlorene Schaf war. 

Nach eineinhalb Jahren erhielt ich 
meinen Abschiebebescheid. Ich lebte 
zu dieser Zeit in einem Heim, von 
dem aus ich keine Kirche erreichen 
konnte. Dies nahm man als Begrün-
dung dafür, dass meine Hinwendung 
zum christlichen Glauben angeblich 
gar nicht ernsthaft sei. Auch der 
Einsatz meiner vorherigen Pastoren 
für mich half nichts mehr. So musste 
ich nach Deutschland fliehen. Ich 
kam nach Berlin. Dort lernte ich in 
meinem Heim einen anderen Afgha-
nen namens Delawar kennen. Der 
brachte mich zu unserer lutherischen 
Kirche. Dort habe ich nun in meiner 
Muttersprache noch viel mehr über 
den christlichen Glauben gelernt. l
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tendent Ernst Volk (1927-2015), ein großer Lutherkenner 
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